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für den Kreis Marienburg Weſtpr. 


Erſcheint Mittwoch und Sonnabend Abend. 


Nr. 36. 


Marienburg, den 4. Mai 


1504. 


Landrätliche Bekanntmachungen. 


Nr. 1. Wie 8 33 des Reichsviehſeuchengeſetzes für die 
gefallenen oder getöteten, jo ſchreiben § 9 des Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetzes und $ 33 der Ausführungsbeſtimmungen A zu dieſem 
Geſetze für die zum Genuſſe für Menſchen geſchlachteten Tiere, 
bei denen Milzbrand feſtgeſtellt wird, die unſchädliche Be⸗ 
ſeitigung vor. Nicht getroffen wird durch dieſe Beſtimmung 
dasjenige Fleiſch, das nicht ſelbſt von milzbrandkranken Tieren 
herrührt, ſondern nur mit ſolchen Tieren oder ihrem Fleiſch, 
ihrem Blut oder ihren Abfällen in unmittelbare oder mittel⸗ 
bare Berührung gekommen und dadurch mit Milzbrandkeimen 
verunreinigt iſt. Während für das aus dem Auslande ein⸗ 
geführte Fleiſch dieſer Art $ 18 der Ausführungsbeſtimmungen 
D zum Fleiſchbeſchaugeſetze im Abſatz 1 unter I A ebenfalls 
die unſchädliche Beſeitigung vorſieht, fehlt es an einer aus⸗ 
drücklichen Vorſchrift für das im Inlande geſchlachtete Fleiſch. 
Die Heranziehung der Ziffern 17—19 der § 35 der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen A, die ſich auf die Behandlung verun⸗ 
reinigten Fleiſches beziehen, würde nur einen unvollkommenen 
Notbehelf abgeben. Er muß daher auf § 27 des Reichsvieh⸗ 
ſeuchengeſetzes zurückgegriffen werden, der es geſtattet, die Un⸗ 
ſchädlichmachung oder unſchädliche Beſeitigung aller Gegen⸗ 
Hände anzuordnen, die mit ſeuchekranken oder ſeucheverdächtigen 
Tieren in Berührung gekommen ſind. Auf die Anwendung 
dieſer Beſtimmung wird es namentlich dann ankommen, wenn 
ein nicht rechtzeitig als milzbrandkrank erkanntes Tier mit 
anderen Tieren zuſammen geſchlachtet wird, was z. B. in 
öffentlichen Schlachthäuſern auch bei Anwendung größtmöglicher 
Vorſicht nicht immer zu vermeiden ſein wird und tatſächlich 
kürzlich vorgekommen iſt. Das mit lebenden und virulenten 
Milzbrandbazillen durchſetzte Blut und Fleiſch des kranken 
Tieres wird in ſolchen Fällen gewöhnlich nicht nur die Schlacht⸗ 
ſtelle beſudeln, ſondern auch die Kleider, die Arme und Hände 
der Schlächter, ferner die zum Schlachten benutzten Werkzeuge 
und Geräte, ſowie die Lappen infizieren, mit denen das nach 
dem Abziehen der Haut aus den durchſchnittenen Unterhaut⸗ 
venen hervortretende Blut abgewiſcht zu werden pflegt. Die 
Milzbrandkeime können dann weiter auf die Tiere übertragen 
werden, die in denſelben Räumen, von denſelben Perſonen oder 
mit denſelben Geräten geſchlachtet, zugerichtet oder aufbewahrt 
werden. Durch die gebrauchten Inſtrumente und die mit ihnen 
hantierenden Perſonen und durch die Berührung mit dem Erd⸗ 
boden, den Wänden und den Teilen des kranken Tieres können 
die Keime nicht nur an der Oberfläche und an den Stichſtellen 
und Schnittflächen, ſondern auch an beliebigen anderen Stellen 
der geſunden Tierkörper abgeſetzt werden. Ueberall, wohin 
der Krankheitsſtoff übertragen iſt, findet eine Vermehrung der 
Bakterien und unter günſtigen Verhältniſſen auch die Bildung 
von Milzbrandſporen ſtatt. 

Unter dieſen Umſtänden müſſen alle Fleiſchteile und Ab⸗ 
fälle, die mit milzbrandkranken oder verdächtigen Tieren oder 
mit deren Fleiſch oder Abfällen in unmittelbare oder mittel⸗ 
bare Berührung gekommen find, als gefährlich behandelt werden. 
Es iſt daher in erſter Linie ihre unſchädliche Beſeitigung nach 
Maßgabe der beſtehenden Vorſchriften vorzuſehen (vgl. 88 11 
fg. der Bundesratsinſtruktion vom 27. Juli 1895 und § 45 


der Ausführungsbeſtimmungen A zum Fleiſchbeſchaugeſetze). 
Die zum Schlachten benutzten Werkzeuge und Gerätſchaften ſind 
vorſchriftsmäßig zu desinfizieren, ebenſo die Räumlichkeiten, 
in denen die Schlachtung vor ſich gegangen oder das Fleiſch 
zugerichtet oder aufbewahrt iſt. Endlich unterliegen der Des⸗ 
infektion auch die Kleidungsſtücke der Schlächter, wie ſich auch 
dieſe ſelbſt einer ſorgfältigen Reinigung ihrer unbedeckten 
Körperteile zu unterziehen haben. 

Die völlige Vernichtung alles möglicherweiſe infizierten 
Fleiſches im Wege der unſchädlichen Beſeitigung kann indes 
namentlich dann zu Härten führen, wenn, wie es in großen 
Schlachthöfen der Fall ſein kann, eine größere Zahl geſunder 
Tiere mit dem kranken Tiere zuſammen geſchlachtet und her⸗ 
gerichtet worden iſt. In ſolchen Fällen erſcheint ein milderes 
Vorgehen erwünſcht und zuläſſig, jedoch nur für die ober⸗ 
flächlich mit Milzbrandkeimen verunreinigten Tierkörper oder 
Fleiſchteile und für dieſe nur dann, wenn die Keime zuver⸗ 
läſſig abgetötet find. Dies läßt ſich durch eine Durchdämpfung 
gemäß $ 39 Nr. 3 der Ausführungsbeſtimmungen A zum 
Fleiſchbeſchaugeſeße erreichen, bei deren vorſchriftsmäßiger Aus⸗ 
führung der ſtrömende Dampf von 100 Grad C 2½ Stunden 
auf die Oberfläche des Fleiſches einwirkt, während Milzbrand⸗ 
ſporen bereits nach 20 Minuten und Keime noch weit früher 
zu Grunde gehen. Derartig behandeltes Fleiſch erſcheint zum 
menſchlichen Genuß geeignet und wird wie bedingt taugliches 
brauchbar gemachtes Fleiſch (vergl. 88 10 und 11 des Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetzes) unter Deklaration pp. in den Verkehr gebracht 
werden. Oberflächlich beſchmutzte Häute können dadurch des⸗ 
infiziert werden, daß ſie drei Tage lang in einprozentiges 
Sublimatwaſſer gelegt werden. Wo dieſe Maßnahmen nicht 
durchaus zuverläſſig ausgeführt werden können, wird ſtets eine 
unſchädliche Beſeitigung eintreten müſſen. 

Bei der Behandlung von Fleiſch, das mit Milzbrand⸗ 
keimen verunreinigt iſt, iſt wegen der Gefahr der Uebertragung 
des Milzbrandes auf Menſchen beſondere Vorſicht anzuwenden. 
Perſonen mit Verletzungen an den unbedeckten Körperteil en, 
namentlich den Händen, find zu folder Arbeit nicht zu ver⸗ 
wenden. Nach Möglichkeit ſind kräftige Gabeln nach dem 
Muſter von Heugabeln zu benutzen; wo aber eine Berührung 
des Fleiſches mit den Händen nicht umgangen werden kann, 
ſind dieſe möglichſt mit Handſchuhen aus Leder oder ſtarkem 
Zeug zu bekleiden. 

Berlin, den 21. März 1904. 

Der Miniſter der geiſtlichen⸗, 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten. und Forſten. 

J. V. gez. Förſter. J. V. gez. Ster neberg. 
An ſämtliche Herren Regierungs⸗Präſidenten. 

Marienburg, den 27. April 1904. 

Vorſtehenden Miniſterial⸗Erlaß teile ich den Ortspolizei⸗ 
behörden des Kreiſes zur Kenntuisnahme mit dem Erſuchen 
mit, vorkommendenfalls genau darnach zu verfahren. 


Nr. 2. Marienburg, 27. April 1904. 
In der am 10. März d. Is. in Rückforth abgehaltenen 

Generalverſammlung der“ Verſicherungsgeſellſchaft der Wind⸗ 

Dampf⸗Waſſerabmahlmühlen, ſowie Getreidemühlen und Loko⸗ 


Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen 


mobilen in dem früheren alten rechtsſeitigen Nogat⸗Deichverband 
gegen Feuergefahr ſind 
1. zum Vorſitzenden der bisherige Vorſitzende, Gemeindevor⸗ 
ſteher Friedrich Mattern in Campenau, 
zum Rendanten und Stellvertreter des Vorſitzenden der 
Amts⸗ und Entwäſſerungsvorſteher Melchior Dau in 
Roſenort, 
zum Schriftführer der Mühlenbefiger Rudolf Janzen 
in Campenau und 
„zu Beiſitzern der Eutwäſſerungsvorſteher W. Hermann 
in Ellerwald V. Trift, der Entwäſſerungsvorſteher 
Cornelius Quapp in Pr. Roſengart, der Mühlenbeſitzer 
Jakob Krüger in Fichthorſt 
gewählt worden. 
Auf Grund des 8 15 des Statuts erteile ich dieſen 
Wahlen hiermit meine Beſtätigung. 


Nr. 3. Marienburg, den 27. April 1904. 
Die Herren Amtsvorſteher erſuche ich, ſoweit es noch nicht 

geſchehen iſt, für Inſtandſetzung der öffentlichen Wege 

unberzüglich Sorge zu tragen. Insbeſondere wird Folgendes 

in Erinnerung gebracht, 
1. die Wege ſollen eine Abrundung erhalten, ſo daß bei 
8 Meter Breite die Mitte mindeſtens ½ m höher iſt, 
als der tiefſte Wegerand 

. die Wegeränder find in Zwiſchenräumen von etwa vier 
Schritt mit Bäumen zu bepflanzen. Dichter ſtehende 
Bäume find zu entfernen, damit die Wege austrocknen 
können. Auf der Innenſeite des Weges ſind die Bäume 
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ſoweit auszuäſten, daß die Zweige etwa 3 m über dem 


Wege bleiben. 
. bie beiberfeitigen Gräben find orduungsmäßig zu räumen. 
Dabei iſt darauf zu achten, daß die Wegeböſchungen nicht 
abgegraben werden 

Brücken und Durchläſſe ſind auszubeſſern, die Wegweiſer 
zu ergänzen 
Im Laufe des Mai iſt die erforderliche Wegebeſſerung unter 
Beachtung des Vorſtehenden vollſtändig durchzuführen und 
erledigende Anzeige der Wegepolizeibehörden bis zum 5. Juni 
zu erſtatten. 

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes, Landrat. 


Nr. 4. Bekanntmachung. 

Das Preußiſche Staatsſchuldbuch iſt auch in dem Ende 
März d. Js. abgelaufenen Geſchäftsjahre ſeitens der Beſitzer 
von Schuldverſchreibungen der konfolidirten Staatsanleihen lebhaft 
in Anſpruch genommen worden. 

Die Zahl der eingetragenen Konten betrug Ende März 

1902: 30337 über 1577323650 , 

1903: 31383 über 1629 887550 ; 
ſie iſt bis Ende März 1904 auf 

32477 über 1,709,584,050 % Kapital 
geſtiegen. 

Von dieſen Konten entfallen 85, 9 pCt. auf Kapital⸗ 
forderungen bis zu 50000 , und 14,1 pCt. auf größere Kapitals⸗ 
anlagen. 

Für phyſiſche Perſonen waren Ende März 190419556 
Konten über 759,904,150 / für juriſtiſche Perſonen 5975 
Konten über 651,829,400 % und für Vermögens maſſen ohne 
juriſtiſche Perſönlichkeit 6199 Konten über 200,333,250 % 
eingetragen. Die Zahl der Konten für Bevormundete oder in 
Pflegſchaft Stehende beträgt 1796. 

Von den Zinſen laſſen ſich die Empfangsberechtigten 
halblährlich 18,922 Poſten von der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
laſſe in Berlin durch Poſtanweiſung oder Wertbrief direkt zu⸗ 
ſenden, 6028 Poſten werden halbjährlich durch Gutſchrift auf 
Reichsbank⸗Girokonto und 14068 Poſten durch bare Aus⸗ 
zahlung bei der Staats ſchulden⸗Tilgungskaſſe und den damit 
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betrauten Königlichen Kaſſen und Reichsbankanſtalten berichtigt. 
Von den Konten entfallen auf Buchgläubiger in Preußen 
27943, in anderen Staaten Deutſchlands 4162, in den übrigen 
Staaten Europas 286. in Aften 18, Afrika 13, Amerika 52 
und Auſtralien 3. 

Das Staatsſchuldbuch iſt allen denjenigen Beſttzern von 
Konſols zu empfehlen, für welche dieſe Papiere eine dauernde 
Anlage bilden und welche Kapital und Zinſen gegen den Scha⸗ 
den unbedingt ſichern wollen, der ihnen, ſo lange ihr Recht 
von dem jeweiligen Beſitze der Schuldverſchreibungen und 
Zinsſcheine abhängig iſt, durch Diebſtahl, Verbrennen oder 
ſonſtiges Abhandenkommen dieſer Effekten nicht ſelten entſteht. 

Laufende Verwaltungskoſten werden von den Kontenin⸗ 
habern nicht erhoben. Für jede Einſchrift iſt ein einmaliger 
Betrag von 25 Pf. für jede angefangene 1000 Mark des 
Kapitalbetrages, über den verfügt wird, (mindeſtens 1 zu zahlen. 

Die von uns herausgegebenen „Amtlichen Nachrichten über 
das Preußiſche Staatsſchuldbuch“, welche über Zweck und Ein⸗ 
richtung des Schulbuchs Genaueres enthalten, können durch jede 
Buchhandlung oder direkt von dem Verlage J. Guttentag, G. 
m. b. H., Berlin W. 35, Lützowſtraße 107/8 für 40 Pf. 
oder durch die Poſt frei für 45 Pf. bezogen werden. 

Berlin, den 13. April 1904. 

Hauptverwaltung der Saatsſchulden. 
Marienburg, den 23. April 1904. 

Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffent⸗ 

lichen Kenntnis gebracht. 


Bekanntmachungen anderer Behörden. 


Nr. 1. Steckbriefserneuerung. 

Der hinter dem Arbeiter Friedrich Weiß geboren am 
12. März 1858 in Sumpf, am 12. November 1894 erlaſſene 
Steckbrief wird erneuert. 

Pr. Holland, den 16. April 1904. Der Amtsanwalt. 


Nr. 2. Die Quittungskarte Nr. 13. des zu Königs⸗ 
berg am 8. Januar 1859 geborenen Arbeiters Rudolf Pohl⸗ 
mann, iſt hier als Fund abgegeben. Pohlmann kann ſie 
gegen ſeine erneuerte Karte Nr. 13 hier in Empfang nehmen. 
Lindenau, den 26. April 1904. Der Amtsvorſteher. 


Nr. 3. Die Schweineſenche unter den Schweine⸗ 
beſtänden der Meiereien in Pr. Rofengart und Thiergart iſt, 
en amtlich feſtgeſtellt, erloſchen. Die Gehöftſperre ift auf⸗ 
gehoben. 

Amt Stalle, den 28. April 1904. Der Amtsvorſteher. 


Nr. 4. Der Fürſorgezögling Robert Hoppe aus 
Berlin, geboren am 1. Januar 1888 iſt am 18. d. Mts. 
aus hieſiger Erziehungsanſtalt entwichen. Es wird erſucht, 
denſelben ſeitens der betr. Behörden feſtzunehmen und nach 
hier Nachricht zu geben. 

Statur: mittelgroß, ſchlank; Augen: hellbraun; Geſicht: 
ſchmal. Beſondere Kennzeichen: Tätovierungen auf dem linken 
Arm: Balleteuſe; rechter Arm: Ring, Armband und Fahne; 
Kleidung: Jacket von Zwirnſtoff, Hofe brauner Sammet⸗ 
mencheſter, ſchwarzer Hut, hohe Schaftſtiefel, die entwendet ſind. 

Erziehungsanſtalt Schadwalde, den 27. April 1904. 

Henriet, Pfarrer. 


Nichtamtlicher Teil. 


Die Groß⸗Werderkommune hat noch einige Weidezettel 
für die Neun⸗ und Vierhufen zum Preiſe von 60 ab⸗ 
zugeben. Auch werden noch Meldungen für Freibullen bei dem 
unterzeichneten Kaſſenführer entgegengenommen. 

Neuteichsdorf, den 22. April 1904. 

G. Wadehn. 


Druck von O. Halb ⸗ Marienburg. 


